
35

Mittwoch, 10. Juni 2020 Fokus Gesundheit

Wenn schnelle Unterstützung nötig ist
Die Psychiatrischen Dienste Aargau AG (PDAG) sind bei psychischen Notfällen und Krisen die erste Anlaufstelle im Kanton.

Mitte Monat zieht das Team rund um Zentrumsleiter Michel Dang in den grossen Neubau. Auch sonst haben sie alle Hände voll zu tun.

Moira Cassidy

Geschichten wie das folgende fiktive

Szenario spielensichaktuell regelmäs-

sig ab: Heinz B., 56 Jahre alt, verliert

nach 17 Jahren Firmenzugehörigkeit

seine Stelle aufgrund der Coronakri-

se. Er fragt sich, wie es so weit kom-

men konnte. Das sei doch unfair, im-

merhin habe er fast zwei Jahrzehnte

fürdasgleicheUnternehmengearbei-

tet. Und jetzt die Kündigung! Ihn pla-

gen finanzielle Sorgen und Existenz-

ängste.Nachdemerwochenlangnicht

mehr schlafenkonnteundkeinenAus-

weg mehr sieht, kommen Suizidge-

dankenhinzu, die ihmAngstmachen.

Erbegibt sichaufdenpsychiatrischen

Notfall der PDAG. Im Gespräch zur

Erstabklärung mit dem Leitenden

ArztMichelDangerfährtHeinzB. ers-

te medizinische und psychologische

Unterstützung und erhält eine sozial-

psychiatrischeBeratung.Auchwerden

mit ihm mehrere Optionen zur Wei-

terbehandlung besprochen. Bei den

PDAG gilt grundsätzlich «ambulant

vor stationär», das bedeutet, dass –

wenn immermöglich – eineambulan-

teBehandlungVorrangvor einemsta-

tionären Eintritt hat.

Angebote für jede
Lebenssituation

Für jede einzelne Patientin und jeden

Patienten soll die optimale Behand-

lung für die aktuelle Situation gefun-

den werden. Zusätzlich zum eigent-

lichen Notfall gibt es im Zentrum für

integrierteNotfallpsychiatrieundKri-

senintervention (ZINK)weiterführen-

deAngebote. Eine ambulante psychi-

atrisch-psychotherapeutische Be-

handlung ohne langeWartezeit kann

Heinz B. im Kriseninterventionsam-

bulatorium erhalten. Befindet er sich

beispielsweise in einer Krisensitua-

tion, die zwar einer kurzen Auszeit,

aber keiner längeren stationären psy-

chiatrischenBehandlungbedarf,wäre

die Kriseninterventionsstation eine

geeigneteWahl. Dort werden Patien-

tenbis zu zehnTagen stationär aufge-

nommen.

Ist eine längere psychotherapeuti-

schenBehandlungzurVorbereitungund

Begleitung einer Arbeitsintegration nö-

tig und besteht seitens des Patienten

gleichzeitig der Wunsch, seine Abende

undWochenendenzuHause zuverbrin-

gen, ist die Akut-Tagesklinik mit ihren

20 Plätzen einemassgeschneiderte Lö-

sung.«SobehaltenPatienten ihreSelbst-

ständigkeit und verlieren nicht den An-

schluss imAlltag», erklärtMichelDang.

Eine weitere, äusserst innovative

Behandlungsform, die von den PDAG

in einer Vorreiterrolle in die psychiat-

rischeVersorgung integriertwurde, ist

dasHomeTreatment. «DieseFormder

Behandlung erfolgt in der gewohnten

Umgebung zuHause und ist beispiels-

weise bei Müttern mit Kleinkindern

sehr sinnvoll.»

Bei allenvierVariantenarbeitet das

Klinikteam interprofessionell: Nebst

der psychiatrisch-psychotherapeuti-

schen Unterstützung erhält Heinz B.

auch konkrete sozialpsychiatrische

Unterstützung wie Hilfestellung zur

AnmeldungbeidenSozialversicherun-

gen (z.B. RAV), Vermittlung von exter-

nen arbeitsrechtlichen Beratungsstel-

len und auch eine Vorbereitung zur

Arbeitsintegration. So werden Patien-

ten umfassend begleitet mit dem Ziel,

dass sie sichmöglichst rasch wieder in

denAlltag integrieren können.

Jede Geschichte ist komplex
und aussergewöhnlich

Michel Dang sitzt am Arbeitstisch in

seinem Büro. Als Zentrumsleiter und

LeitenderArztdesZINKgehörenauch

administrative Tätigkeiten zu seinen

Aufgaben. Auf die Frage nach ausser-

gewöhnlichen Fällen auf dem Notfall

lächelt er:«Füruns ist jederPatientmit

seiner individuellen Lebensgeschich-

te, seinemUmfeld und seiner Erkran-

kungkomplexundaussergewöhnlich.

Täglich stellen sichhierMenschenvor,

die das gesamte Spektrumder psychi-

atrischen Erkrankungen abdecken.»

Dennoch nennt er einen exemplari-

schenFall eines 18-jährigenPatienten,

der in seinemLebennicht Fuss fassen

konnte und stattdessen seine ganze

Zeit zu Hause verbrachte. «Er hatte

keinenAntrieb, seineZukunft selbst in

die Hand zu nehmen. Seine Eltern

sorgten sich und begleiteten ihn auf

den psychiatrischenNotfall. Gemein-

sam mit dem Behandlungsteam, be-

stehendausPflegefachpersonen,Psy-

chologenundÄrzten, erarbeitetenwir

einen langfristigenBehandlungsplan,

um eine persönliche und berufliche

Perspektivezuentwickeln.»Häufigkä-

men auch Menschen auf den Notfall,

die zumerstenMal in eineDepression

geraten und selber nicht verstehen,

was mit ihnen geschieht. «Sie finden

nichtmehr selbstständigausdemTeu-

felskreis vonnegativenGedankenund

Antriebslosigkeit heraus. In solchen

Fällen werden betroffene Personen

meist von ihrem Hausarzt den PDAG

zugewiesen.»

Breite Erfahrung und
viel Fingerspitzengefühl

DieNachfrage ist inden letzten Jahren

steigend.«Manholt sichheute sicher-

lich früher Hilfe bei psychischen Kri-

sen als noch vor ein paar Jahren», er-

klärt Michel Dang. Ausserdem habe

das ambulante Praxisangebot ausser-

halb der PDAGdurchdenFachkräfte-

mangel in derMedizin abgenommen.

Dies führt teilweise zu längerenWar-

tezeiten. «Wenn aber beispielsweise

bei einem Patienten eine nahe Ver-

wandte unerwartet verstorben ist,

möchte er jetzt gleich Hilfe erhalten

und nicht erst in drei Monaten», so

Dang. «Dann werden bei den PDAG

sofortmöglicheLösungengesuchtund

passendeMassnahmen eingeleitet.»

Auf dem psychiatrischen Notfall

gestaltet sich für die Pflegefachperso-

nen, Psychologen undÄrzte jeder Tag

anders. Es gibt keine Standardverfah-

ren und Standardlösungen. Es bleibt

somit herausfordernd und abwechs-

lungsreich, sagtMichelDang:«Vonal-

len Mitarbeitenden auf dem Notfall

verlangt dies eine breite Erfahrung,

sehr viel Fingerspitzengefühl für die

Situation und eine grosse Portion an

Einfühlungsvermögen.» Grund dafür

sei, dassmanzudenPatientenaufdem

NotfallwenigeVorinformationenhabe

oder dieKrankheitsgeschichte oft nur

bedingt kenneundsich schnell aufdie

Krisenthematik einstellenmuss. «Das

macht unseren Job sehr intensiv und

spannend.»

Michel Dang, Zentrumsleiter ZINK und Anja Weber, Pflegefachfrau, besprechen den
bevorstehenden Umzug in den Neubau der PDAG. Bild: zvg

«Wir sind für die psychische
Gesundheit aller da»

Michel Dang, Zentrumsleiter und Leitender Arzt im ZINK, erklärt
die Neuerungen auf dem Notfall.

Das «Kriseninterventions-

und Triagezentrum» (kitz)

wurde kürzlich in «Zentrum
für integrierteNotfallpsychi-

atrie und Kriseninterven-

tion»(ZINK) umbenannt.

WaswarderGrund?

Michel Dang: Mit der neuen

Bezeichnung des «psychiatri-

schen Notfalls» haben wir den

alten, ausdemmilitärmedizini-

schenUmfeld stammendenBe-

griff der «Triage» bewusst auf-

gegeben. Wir wollen nicht

«triagieren», sprichdiemedizi-

nische Hilfeleistung priorisie-

renundsortieren, sondern sind

für die psychische Gesundheit

aller da. Ebenso wollten wir

unser breites Angebot derNot-

fallbehandlungen im Neubau

stärken.

Sie sprechen vom anstehen-

den Umzug in der kommen-

denWoche?

Ja, diePatientinnenundPatien-

ten und auch wir Mitarbeiten-

den werden sicherlich von den

modernen und grosszügigen

Räumlichkeiten und der Infra-

struktur sowie von derHotelle-

rie im Neubau profitieren.

Zusätzlichhabenwirdie ambu-

lanten Plätze für die Krisen-

intervention erhöht.

Washeisst daskonkret?

ImNeubauwerdenwir 16Plät-

ze in der Kriseninterventions-

stationhaben.AufderAkut-Ta-

gesklinik sind weitere 20 und

imHomeTreatmentnochmals

11 Behandlungsplätze verfüg-

bar. Mit dem neuen Krisen-

interventionsambulatorium

habenwirdasBehandlungsan-

gebot fürdiekurzfristig verfüg-

bare ambulante Behandlung

einer psychischenKrise erwei-

tert. (moc)

Kontakt und weitere
Informationen:
Zentrum für integrierte Notfall-
psychiatrie und Kriseninter-
vention (ZINK) der PDAG
Tel.: 056 481 60 00
zentraleanmeldung@pdag.ch
www.pdag.ch

Michel Dang Bild: zvg

«Esgibtkeine
Standardverfahren
undkeine
Standardlösungen.»

MichelDang
Zentrumsleiter und Leitender Arzt
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